Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poft Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗Mk. 


50 Pfennige. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 11. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigt in dritter Leſung 
ohne Debatte den Geſetzentwurf betreffend die Abände— 
rung des Geſetzes über das Grundbuchweſen im Bezirke 
des Juſtizſenats Ehrenbreitenſtein und des Geſetzes vom 
Jahre 1873 über das Grundbuchweſen im Jahdegebiete, 
ferner den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des 
Geſetzes vom Jahre 1873 über das Grundbuchweſen 
und die Verpfändung von Seeſchiffen in Schleswig⸗ 
Holſtein, ſowie den Geſetzentwurf betreffend die Abän 
derung des Geſetzes vom Jahre 1873 über das Grund- 
buchweſen in Hannover mit Ausſchluß des Jahdegebiets. 
Es folgt die fortgeſetzte Berathung des Kultusetats. 
Bei dem Titel dauernde Ausgaben für das Miniſterium 
wendet ſich Abg. Petri gegen die Politik des Zentrums 
und lege die Rechte des Staats in Kirchen- Angelegen— 
heiten gegenüber dem Standpunkt der Kurie und des 
Zentrums dar. 

Schorlemer-Alſt bekämpft die Ausführungen 
Petri's und erklärt, das Zentrum müſſe es dem Vati 
can überlaſſen, über die Annehmbarkeit oder Unannehm⸗ 
barkeit der Kirchengeſetze ſich zu erklären. Das Ben: 
trum fahre inzwiſchen fort, für die Wiedererlangung der 
verfaſſungsmäßig garantirten Freiheit der Kirche zu 
kämpfen, es werde ſich dem etwaigen Friedensſchluß 
mit der Kurie unterwerfen. Im weiteren Laufe der 
Debatte fragt Perger an, ob der Miniſter einen katho⸗ 
liſchen Beirath für die katholiſchen Lehrerſeminare be— 
fige. Der Kultusminiſter erwiedert, bekanntermaßen 
ſei Geheimrath Stauder eingehend mit der Frage be— 
ſchäftigt. 

Wind thorſt iſt durch die Antwort nicht befriedigt, 
und beſchwert ſich über verſchiedene Verfügungen betreffs 
der katholiſchen Seminare. Der Regierungskommiſſar 
Göͤppert weiſt nach, die Beſchwerden ſeien unberechtigt, 
die Regierung ſei bei Beſetzung der Bonner Lehrſtühle 
völlig legal verfahren. Der Miniſter erklärt, er berief 
in die geiſtliche Prüfungskommiſſion in Bonn je ein 
Mitglied beider katholiſchen Richtungen, bei der 
Dekanatsprüfung komme die religiöſe Ueberzeugung 
nicht in Betracht. 5 

Bei dem Kapitel für den kirchlichen Gerichtshof 
ſprechen Dauzenberg, Schröder (Lippſtadt) gegen das 
Inſtitut überhaupt, von Schorlemer-Alſt bemängelt die 
Katholizität der Gerichtshofs⸗Mitglieder, beſonders v. 
Forckenbeck's. Lasker verwahrt Forckenbeck gegen einen 
ſolchen Vorwurf. 

Beim Kapitel Oberkirchenrath bringt Lipke die Be- 
rufung Baur's und Kögels zur Sprache es würde zur 


2 Eine Geächtete. 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 
Degen gab ihm mit der Hand ein Zeichen, 
inne zu halten. 

Du kennſt mich zu lange, um nicht über⸗ 
zeugt zu ſein, daß ich es ehrlich mit Dir meine,“ 
fuhr Tannenberg fort. „Mit keinem Worte 
würde ich dieſe Sache wieder berührt haben, 
wenn ich nicht wirklich um Dein Glück be 
ſorgt wäre.“ 

„Das weiß ich,“ entgegnete Degen. „Allein 
weißt Du auch, was Glück iſt? Der Eine 
fühlt ſich glücklich, wenn ſein Lebenskahn ſtill 
im Hafen liegt, der Andere ſucht das Glück 
auf ſtürmiſcher See. Er fühlt ſich wohl, wenn 
die Wogen ihn umbrauſen. Sieh, ein Chemiker 
ſagt vielleicht, das Blut welches in den Adern 
zweier Menſchen rinne, ſei ſtofflich ganz gleich, 
und doch iſt das eine heiß und leidenſchaftlich, 
wie ein ſtrömender Bergquell rinnt es durch 
die Adern, während das Andere ruhig und 
langſam fiüießt. Der Eine wünſcht ein Leben 
lang und behaglich, ein Anderer wirft das 


1 Leben mit Freuden für ein Jahr eines glück 


lichen Rauſches hin. Wer hat Recht? Was 
iſt Glück? — Deine Beſorgniß iſt unnöthig. 


I Du kennſt den Zufall, der mich herbeigeführt 


hat, ſonſt würde ich dieſes Haus wahrſcheinlich 
nie betreten haben. Ich werde es ja ohnehin 
bald verlaſſen und dann, Tannenberg, will ich 
Abends mit Dir in der Reſtauration des Gaſt⸗ 
hofes ſitzen und will aufmerkſam auf Eure 
langweiligen Geſchichten hören — vielleicht 
bringen ſie mich auf die Wege des Glückes.“ 

Tannenberg glaubte den Grund für den 


etwas gereizten Ton des Freundes zu errathen; 


er lenkte deshalb das Geſpräch auf einen an⸗ 


deren Gegenſtand. 


die Mich innig erfreut haben, im Einzelnen 


Dienſtag den 14. Januar 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Beruhigung dienen, wenn erklärt würde, daß durch die 
Berufung eine veränderte Richtung im Oberkirchen⸗ 
rathe nicht Platz greife. 

Windthorſt (Meppen) ſpricht ſeine Genugthuung 
über dieſe Berufung aus. Die Landesvertretung gehe 
dieſelbe nichts an, es ſei hier nicht der Ort, um über 
Dinge zu ſprechen. Schumann konſtatirt, daß Lipke 
im eigenen Namen und nicht im Namen der National- 
liberalen die Anfrage geſtellt, und daß er der Anſicht 
ſei, daß Kirchenfragen nicht hierher gehörten. Virchow 
hält den Miniſter für verpflichtet, in ſolchen Dingen 
Rede zu ſtehen, er bedaure, daß mit dem Ernannten 
zwei entſchiedene Gegner des Synodalgeſetzes in den 
Oberkirchenrath gewählt ſeien. Das Kapitel wird hier: 
auf genehmigt. Nach unerheblicher Debatte werden die 
folgenden Kapitel bis Kapitel 123 erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet am Donnerſtag ſtatt. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Januar 1879. 


— Der „R.⸗ A.“ veröffentlicht folgenden 
kaiſerlichen Erlaß an den Reichskanzler: 
„Während Ich am 5. Dezember v. J. nach 
Meiner Heimath Berlin zurückkehrte und von 
der Berliner Bürgerſchaft mit überaus glänzen⸗ 
den Huldigungen empfangen wurde, ſammelten 
ſich in Meiner Reſidenz aus allen Theilen des 
deutſchen Reichs und aus vielen von Deutſchen 
bewohnten Punkten des Auslandes zahlreiche 
telegraphiſche und ſchriftliche Zurufe als Be⸗ 
weiſe der Theilnahme mit welcher man Mich 
zu Meiner Geneſung und zu der Thatjache, 
daß Ich die Regierung des Landes und die 
Leitung der Reichsangelegenheiten wieder über- 
nahm, freundlich beglückwünſchte. Dieſe Kund⸗ 
gebungen haben ſich ſeitdem ununterbrochen 
fortgeſetzt und beim Jahreswechſel einen weiteren 
Aufſchwung genommen, indem ſich zu erneuten 
telegraphiſchen und ſchriftlichen Zuſicherungen 
treuſinniger Sympathien kaum zählbare Ge⸗ 
dichte, Muſikwerke, Widmungen, Blüthenſträuße, 
Kornblumenſpenden, Stickereien und Kunſtſachen 
von vielerlei Art geſellten. Von der Unmög⸗ 
lichkeit überzeugt, alle dieſe Aufmerkſamkeiten, 


„Wann wirſt Du wieder zur Stadt zurück- 
kehren?“ fragte er. 

„Ich weiß es nicht, aber ich hoffe, bald — 
bald. Ich würde ſchon geſtern gekommen ſein, 
hätte der Arzt mir nicht Ruhe anempfohlen. 
Ich fühlte ſelbſt, daß ſie mir Noth that, allein 
wie ſelten thut der Menſch das, was ihm am 
zuträglichſten iſt! Sieh, Aſſeſſor, noch ein an⸗ 
derer Grund hält mich hier zurück. Ich habe 
dem Major das Leben gerettet, es treibt ihn, 
ſich dankbar zu beweiſen, nicht eine Stunde iſt 
er von meiner Seite gewichen, und ich ſehe 
es ihm an, daß es ihm wohlthut, mich pflegen 
zu können. Wäre ich ein armer Teufel, jv 
könnte er mir Geld anbieten, das geht nun 
aber nicht. Soll ich ihm auch dieſe Freude 
verderben? Oder hat er vielleicht auch Theil 
genommen an dem Morde? ift er auch ein Gift⸗ 
miſcher? Doch nein, in den Akten ſteht nichts 
davon, folglich iſt er auch unſchuldig.“ 

„Degen, meine Warnung hat Dich ver⸗ 
letzt?“ warf Tannenberg ein. 

„Nein, nein, Aſſeſſor,“ erwiderte der Kranke, 
dem Freunde die Hand entgegenſtreckend. „Du 
meinſt es ja ehrlich mit mir. Deine Warnung 
iſt nicht nöthig, und wenn ſie nöthig wäre, 
würde ich wahrſcheinlich nicht darauf hören. 
Es giebt Menſchen, denen nicht zu helfen iſt, 
und zu ihnen gehöre ich. Du ſiehſt, daß ich 
ganz offen bin, nun kehre ohne Sorge zur 
Stadt zurück; mein Kopf wird wieder geheilt, 
und ich denke auch mein Herz. 

Tannenberg ging, da er ſah, daß der Freund 
durch ſeine Unterhaltung aufgeregt ward. 

Degen befand ſich am andern Morgen allein. 
Auf ſeine dringende Bitte hatte ſich der Major 
für einige Minuten Ruhe gegönnt, und den 
Diener hatte Degen hinansgeschick, da er ſeiner 
nicht bedurfte. 

Die Nacht war für Degen eine wunderbare 
geweſen, der Schlaf hatte ihn wunderbar ge⸗ 


gebührend zu beäntworten oder beantworten 
zu laſſen, wünſche ich auf öffentlichem Wege 
den Einſendern Meinen Dank zu übermitteln, 
und beauftrage Sie daher, zu dem Behufe 
dieſen Erlaß alsbald zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, den 9. Januar 1879. 
Wilhelm.“ 

— Das Montagsbl. ſchreibt: Die politiſche 
Polizei in Berlin, welche ſeit Mitte vorigen 
Jahres etwa eine gänzliche Umwandlung er⸗ 
fahren hat, dürfte nachdem ſich dieſelbe vor» 
züglich nach verſchiedenen Richtungen hin, 
namentlich auch als Bahnhofspolizei bewährte, 
alsbald eine größere Umwandlung als beſondere 
Behörde, unter dem Titel: „Höhere Polizei“ 
erfahren. — Für die Amtslokalitäten dieſer 
Behörde ſind größere Räumlichkeiten in Aus⸗ 
ſicht genommen, auch ſoll das Perſonal der⸗ 
ſelben um das Doppelte verſtärkt werden und 
alsdann dieſer Zweig der Kriminalabtheilung 
gleich dem der „Sitte“ eine abgeſchloſſene Be- 
hörde für ſich ſelbſt bilden. — Bei der Be⸗ 
aufſichtigung der Bahn- und Gaſthöfe ſeitens 
der politiſchen Polizei hat dieſelbe auch den 
ſchweren Dienſt der Ueberwachung der Taſchen⸗ 
diebe und Bauernfänger, von denen ſie in 
lobenswerther Weiſe bereits die Berliner Bahn⸗ 
höfe ſtark gejäubert hat. 

— Sämmtliche liberale Blätter, wie zu 
erwarten war, ſprechen ſich gegen den auf Be⸗ 
ſchränkung der Redefreiheit gerichteten Geſetz⸗ 
entwurf aus und erklären denſelben für unan⸗ 
nehmbar. Man hört ſogar behaupten, daß die 
Motive außerhalb des Geſetzes liegen, und 
will vermuthen, daß daſſelbe eine Ablehnung 
und nachfolgende Auflöſung ſchon in Ausſicht 
nimmt. Vielleicht wird gehofft, daß Neuwahlen 
eine willfährigere Mehrheit auch in Zoll⸗ und 
Steuerſachen verſchaffen werden. Neuwahlen 
unter ſolchen Auſpicien würden denn aber doch 
gewagt ſein. Man hat behauptet, es gehe 
eine ſchutzzöllneriſche Strömung durch das Land 
weil der Nothſtand einen Sündenbock geſucht 


ſtärkt und er fühlte ſich wohl und leicht, ſelbſt 
der Kopf ſchmerzte ihm nicht mehr. 

Freundlich ſchien die Morgenſonne in das 
Zimmer und durch das Fenſter traf ſein Blick 
auf grüne Baumwipfel. Langſam richtete er 
ſich im Bette empor, jetzt konnte er in den ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichteten und äußerſt ſauber 
gehaltenen Garten blicken. Unter einer Linde 
ſaß Thoma und las. Wieder trug ſie, wie an 
jenem Morgen, an dem er ſie zuerſt ſah, ein 
weißes Morgenkleid. Er hatte den Entſchluß 
gefaßt, ruhiger an ſie zu denken, doch ſchlug 
ſein Herz ſchneller, als er ſie erblickte. Deut⸗ 
lich konnte er ihre Züge ſehen, ſie erſchien ihm 
weniger kalt, es lag ein ſtiller Schmerz in ihnen 
ausgeprägt. 

Eine Zeit lang ließ er den Blick auf ihr 
ruhen, dann erfaßte ihn das Verlangen, zu ihr 
zu eilen und ſie zu ſprechen. Ohne Zögern 
verließ er das Bett. Seine Hände zitterten 
freilich, als er ſich ankleidete, ſeine Knie ſchwank⸗ 
ten und er mußte ſich ſetzen, um ſich zu erholen, 
dennoch verließ er nach kurzer Zeit, all' ſeine 
Kräfte zuſammenraffend, das Zimmer. 

Beſtürzt eilte der Diener herbei, um ihn 
zu unterſtützen. 

„Laſſen Sie“, ſprach er, die Hülfe deſſel⸗ 
ben zurückweiſend. „Sie ſehen, daß ich nicht 
mehr ſo ſchwach bin. Mich verlangt nach 
Luft und Sonnenſchein — im Garten werde 
ich Beides finden.“ 

Der Diener geleitete ihn durch den Gar⸗ 
tenſalon. Aus der Thür deſſelben trat er in 
den Garten. Thoma ſaß noch unter der 
Linde und war ſo eifrig mit dem in ihrem 
Schooße ruhenden Buche beſchäftſgt, daß ſie 
ihn erſt bemerkte, als er noch wenige Schritte 
von ihr entfernt war. Sie war durch ſein 
Nahen überraſcht. Während ſie ſich ſchnell 
erhob, glitt eine leichte Röthe über ihre Wan⸗ 
gen hin, allein faſt in demſelben Augenblicke 
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die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


und in den freihändleriſchen Ueberlieferungen 
Preußens gefunden habe. Daß aber das Land 
auch der ihm zu Theil gewordenen gemäßigten 
politiſchen Freiheiten müde ſei und davon nichts 
mehr wiſſen wolle, iſt eine unerwartete Er⸗ 
gänzung jener erſten Hypotheſe, die beide als 
willkürlich für augenblickliche Zwecke zurecht⸗ 
gelegt und durchaus fragwürdig erſcheinen läßt. 


Frankreich. 


Paris, 11. Januar. Die „Agence Havas“ 
theilt über das Programm des Miniſteriums, 
welches demnächſt den Kammern vorgelegt 
werden wird, mit, daſſelbe werde zunächſt die 
Wichtigkeit der in dieſem Monat ſtattgehabten 
Senatswahlen, welche die Republik zur unbe⸗ 
ſtrittenen definitiven Regierungsform Frank⸗ 
reichs gemacht hätten, hervorheben. Sodann 
werde darin erklärt werden, daß die Regierung 
feſt entſchloſſen ſei, darüber zu wachen, daß die 
Verwaltung der Republik nicht ihren Feinden, 
ſondern ihren Freunden anvertraut werden, 
welche ihr dienen und ſie befeſtigen. Die Re⸗ 
gierung werde dieſes Princip namentlich in 
Bezug auf die oberen militäriſchen Commando⸗ 
ſtellen befolgen. In Betreff der Beziehungen 
Frankreichs zur katholiſchen Kirche werde das 
Programm erklären, daß die Regierung ohne zu 
Vexationen zu ſchreiten die die Gewiſſensfreiheit 
verletzen würden, woran Niemand denke, mit 
Energie die Rechte des Staates aufrecht erhal⸗ 
ten werde, wie ſie ſich aus den Geſetzen erge⸗ 
ben. Die Regierung werde ihre Rechte gegen 
jeden Eingriff vertheidigen und eine dem Kon⸗ 
kordat ſtreng entſprechende Politik befolgen. 
Ebenſo werde ſie die Rechte des Staates in 
der Frage der Ausdehnung des Primärunter⸗ 
richts geltend machen. Um endlich dem Bes 
dürfniſſe des Friedens Genüge zu leiſten, 
werde die Regierung umfaſſende Maßnahmen 
der Gnade in Ausſicht ſtellen. Das Miniſte⸗ 
rium werde eine eingehende Debatte des Pro⸗ 
gramms veranlaſſen, damit die Kammer in 


nahmen ihre Züge wieder den ernſten, kalten 
Ausdruck an. 

„Sie haben bereits das Bett verlaſſen?“ 
ſprach ſie vorwurfsvoll. „Hat mein Vater es 
geſtattet?“ 

„Er weiß es nicht“, entgegnete Degen. 
„Der Sonnenſchein hat mich ins Freie gelockt, 
die friſche Luft thut mir wohl und ich fühle 
mich kräftiger in ihr. Doch ich habe Sie in 
Ihrer Lectüre geſtört.“ 

„Nein. Ich leſe ohnehin zu viel, denn es 
iſt meine einzige Unterhaltung, wenn mein 
Vater nicht bei mir iſt.“ 

Sie winkte dem Diener, 
Stuhl zu bringen. 

„Melden Sie meinem Vater, daß der Herr 
Doctor hier im Garten iſt“, fügte ſie zu dem 
Diener gewendet hinzu. 

Dieſe Worte trafen Degen's Herz wie ein 
Stich. Sie wollte es vermeiden, mit ihm allein 
zu ſein. Von dem theilnehmenden, bangen 
Blicke, mit dem ihr Auge auf ihm geruht, als 
er verwundet im Walde gelegen, war keine 
Spur mehr zu bemerken, ſelbſt die Weichheit 
ihrer Stimme ſchien geſchwunden zu ſein. 
Weshalb verleugnete ſie jetzt die Empfindung, 
welche ſie in der Stunde der Gefahr ſo offen 
gezeigt hatte? Tannenberg hatte Recht — ihre 
Züge waren kalt, nur die tiefe Gluth ihrer 
Augen ſtanden damit in Widerſpruch. 

„Es iſt mir lieb, daß ich Sie ſpreche,“ 
nahm Degen das Geſpräch wieder auf. „Ich 
werde heute zur Stadt zurückkehren, und ich 
weiß nicht, ob ich Gelegenheit gefunden haben 
würde, Ihnen meinen Dank für die mir er⸗ 
wieſene Pflege und Sorgfalt auszudrücken.“ 

Sie zuckte leiſe zuſammen, offenbar hatte 
ſie dies nicht erwartet. Einen flüchtigen Mo⸗ 


Degen einen 


ment begegnete ihr Blick dem Auge Degen's, 
dann ſchlug ſie das ihrige nieder und ihre eine 
weiße Hand zerzupfte die Blätter einer Blüthe. 
Sie ſchien mit einem Entſchluſſe zu ringen. 
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voller Kenntniß der Lage ihr Votum abgeben 
könne. 


— Aus Tunis, 11. Januar, wird tele⸗ 


. graphirt: Der erſte Miniſter des Bey von 


Tunis, Ben Ismain, hat geſtern in großer 
Uniform dem franzöſiſchen Conſul, welcher 


von den Beamten des Conſulats und den hier 
ſtationirten franzöſiſchen 


Officieren umgeben 
war, die ausreichendſten Entſchuldigungen des 
(Mit dieſer Demüthigung des 
Bey iſt der Zwiſchenfall wohl bendet.) 


Großbritannien. 


Die „Weſ. Ztg.“ theilt folgende ſtatiſtiſche 
Daten über den Konſum geiſtiger Getränke in 


England und Amerika mit: Nach der offiziellen 


Pfd. St. 


Statiſtit Amerikas wurden im Jahre 1877 


dort konſumirt: Whisky und andere Spiri— 
zuoſen 56 848 525 Gallons zu 6 Doll. gleich 
341091150 Doll., gegohrene Getränke 9 074360 
Barrels zu 20 Doll., 181486 120 Doll., im- 
portirter Brandy 1 386 670 Gallons zu 10 Doll., 
13 866 700 Doll., Wein 5 723 469 Gallons 
zu 6 Doll., 34 340 814 Doll., im Haufe er⸗ 
zeugte Branntweine für 25 000 000 Doll., 
zuſammen für 595 784784 Doll. oder 113 156 957 
— In England wurden konſumirt: 
engliſche Spirituoſen 29 880 176 Gall. zu 20 
Shilling gleich 29 880 176 Pfd. St., impor⸗ 
firte Spirituoſen 10 618 564 Gall. zu 24 
Shilling, 12 742 277 Pfd. St., Wein 17 671273 
Salons zu 18 Shilling, 15 904 146 Pfd. St., 
Bier 30 267 641 Barrels zu 54 Shilling, 
81722 632 Pfd. St., Cider 17 500 000 Gall. 
zu 2 Shilling, 1750 000 Pfd. St., zuſammen 
142 008 221 Pfd. St. England konſumirte 
jomit um 29 Millionen Pfd. St. mehr Spiri⸗ 
moſen als Amerika. Noch größer wird die 
Differenz, wenn man den amerikaniſchen die 
engliſchen Preiſe ſubſtituirt. Der Werth des 
amerikaniſchen Konſums reduzirt ſich alsdann 
auf 93 ½ Millionen gegen 142 Millionen Pfd. 
St. in England. Bei Annahme einer Bevölke⸗ 
rung von 45 Millionen für Nordamerika und 
32 Millionen für England ergiebt dies einen 
Jahreskonſum von nicht ganz 2 Pfd. St. pro 
Kopf in Amerika, hingegen nahezu 4½ Pfd. 
St. per Kopf in England, 


Rußland. 
Petersburg, 11. Jan. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht gegenüber dem bereits 


geſtern regierungsſeitig als unbegründet bezeich⸗ 
neten Telegramm des „Golos“ wonach die 
Peſt in Zarizin aufgetreten ſein ſollte, ein 
Telegramm des Dr. Koraſſowski. In demſel⸗ 
ben wird angezeigt, daß in Aſtrachan am 9. d. 
zwei Perſonen an einer typhöſen Entzündung 
und in Zarizin, wo nach dem „Golos“ die 
Bevölkerung decimirt ſein ſollte, eine Perſon 
an derſelben Krankheit geſtorben ſind. 


Ilalien. 


— Das päpſtliche Rundſchreiben, deſſen 
Textangabe wir dem Wiener „Vaterland“ ver⸗ 
danken, bekundet aufs Neue nach Form und 
Inhalt den umſichtigen Blick des jetzigen Papſtes. 
Im ſtrengſten Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger, 


„Ich befürchte, Sie überſchätzen Ihre Kräfte“ 
entgegnete ſie, „und ich bedauere meinen Vater, 
der ſich der Hoffnung hingegeben hatte, Sie 
längere Zeit ſeinen Gaſt nenne en zu können. 
Sie haben uns einen ſo unendlich großen 
Dienſt erwieſen, daß wir unſern Dank nie ab⸗ 
tragen können.“ f 

In dieſem Augenblicke kam der Major 
haſtig aus dem Hauſe. Er machte Degen 
Vorwürfe, daß er ſo zeitig das Bett und das 
Zimmer verlaſſen habe. Thoma entfernte ſich. 

„Sie ſehen, daß ich bereits wieder hin— 
hinreichend gekräftigt bin,“ entgegnete Degen, 
von Thoma's Kälte auf's Schmerzlichſte be⸗ 
rührt. „Ihrer liebevollen Pflege verdanke ich 
meine ſchnelle Geneſung, ich darf deshalb Ihnen 
auch nicht länger zur Laſt fallen und ihre 
Ruhe ſtören — der Weg zur Stadt iſt ja nicht 
. 

„Sie wollen uns verlaſſen?“ unterbrach 
ihn der Major beſtürzt. „Unmöglich — un⸗ 
möglich! Ich wollte Sie heute bitten, ſo 
lange unſer Gaſt zu ſein, als Sie überhaupt 
in dieſer Gegend bleiben werden. Ich ſchulde 
Ihnen ſo unendlich viel — Was treibt Sie 
jo bald fort?“ 

„Die Befürchtung, daß ich die Ruhe ihrer 
Tochter ſtöre,“ entgegnete Degen, „ſie iſt an 
die Einſamkeit gewöhnt!“ 1 

„Herr Doctor“, fiel der Major ein und 
erfaßte Degen s Hand. „Verkennen Sie ein 
unglückliches Herz nicht, welches ſeit Jahren 
vergebens ringt, die Vergangenheit zu . 5 
ſen, haben Sie Mitleid mit ihr. Sie wiſſen 
nicht, wie unſagbar ſie leidet. Meine Kräfte 
reichen nicht aus, um ſie aufzurichten. Auch 
mein Herz zieht ſich krampfhaft zuſammen, 
wenn ich daran denke, wie heiter ihre Jugend 
war, und was — was iſt aus ihr geworden? 
Sie erſcheint Manchem wohl ruhig, allein 
dieſe Ruhe iſt nichts weiter, als das Aufgeben 


jeder Hoffnung!“ 


dem die kirchlichen Machtfragen in erſter Linie 
ſtanden, betont Leo XIII. bei jeder Gelegenheit 
als erſte Aufgabe der Kirche die werkthätige 
Theilnahme an dem Leben und Treiben des 
Volkes. In Belgien und am Rhein hat er 
den ungeheuren Einfluß des Klerus auf die 
untern Volksſchichten in ſeinem vollen Umfange 
aus eigener Anſchauung kennen gelernt. Sein 
Streben geht darauf aus, überall der Kirche 
ähnliche Freiheiten und ähnliche Wirkſamkeit 
zu verſchaffen, wie in Belgien. Nur möglich, 
daß die Freiheit, die er meint, nicht gerade 
die iſt, die man in den modernen Staaten, mit 
Ausnahme Nordamerika's der römiſchen Kirche 
gewähren würde. 


Provinzielles. 


Danzig, 11. Januar. [Müngenfund.] 
Herr Profeſſor Röper, unſer tüchtigſter Numis⸗ 
matiker hat die beim Pflügen im Vorwerk Nath- 
ſtube gefundenen 22 Münzen und die Gold- 
ſtange geprüft und erklärt, daß dieſelben aus 
dem 4. Jahrhundert n. Chr. Geb. und zwar 
aus der Zeit herrühren, wo die Phönizier hier⸗ 
her kamen, um Bernſtein zu kaufen. Wenn 
die geprägten Münzen nicht mehr zur Bezah⸗ 
lung hingereicht, haben die Käufer vermuthlich 
von der Stange Stückchen Gold abgeſchnitten 
und damit Zahlung geleiſtet. 

Marienwerder, 11. Januar. [Selbſt⸗ 
mord.] Ein 14 Jahr altes Mädchen, Anna S., 
ſuchte und fand geſtern ihren Tod in den 
Waſſern der Nogat. 

? Lautenburg, 12. Januar. [Feuer. 
Vereinsleben.] Nachdem unſere Feuerglocke ſeit 
24½ Jahren geruht hatte, erſchreckte fie uns geſtern 
in ſpäter Abendſtunde wieder. Ein kleines Gebäude 
des Brauereibeſitzers Salomon, in welchem ſich 
die Malzddarre und circa 100 Scheffel Malz 
befanden, brannten, obgleich es unmittelbar 
am Wellafluſſe ſtand, total nieder — Uuſere 
Vereine ſcheinen im neuen Jahre auch etwas mehr 
Feuer bekommen zu haben. Der Turnverein 
konſtituirte ſich nach einem langen tiefen Schlafe 
geſtern von neuem dadurch, daß er einen fri— 
ſchen Vorſtand erwählt und ſich nunmehr feſt 
vorgenommen hat, unter der Leitung des neuen 
Turnwarts, Lehrers J. Lange, an den Uebun⸗ 
gen regen Antheil zu nehmen. Der Bildungs- 
verein ernannte für dieſes Jahr zum Vorſitzen⸗ 
den Herrn R. Vogel, zum Kaſſirer Herrn 
J. Schatull und zum Schriftführer Herrn J. 
Lange. Man hofft, daß auch hier günſtigere 
Reſultate zu regiſtriren ſein werden, wie bisher. 
Tageschronik.] Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung beſchloß, dem Juſtiz⸗ 
fisfus 10 800 Mark als Abfindungsſumme zu 
offeriren, um der Verpflichtung, die Amtsge⸗ 
richtslokalitäten zu beſchaffen, für immer ent⸗ 
hoben zu fein. — In der geſtrigen General- 
Verſammlung des Vereins gegen das Hutab« 
nehmen wurde Herr Bürgermeiſter Waldow 
zum bisher einzigen Ehrenmitgliede ernannt. 
Auch wurde ihm das Recht zuerkannt, außer 
der als Vereinsabzeichen geltenden grünen 
Schleife auch noch eine ſolche von rother Farbe 
am Hute tragen zu dürfen. 

Braunsberg, 10. Januar. Auch hier 
Schutzzöllner.“ In der „Erml. Ztg.“ leſen 


Er wandte das Geſicht ab, um ſeine Er⸗ 
regung zu verbergen. 

„Bleiben Sie hier,“ fuhr er dann bittend 
fort. „Erſparen Sie mir den Schmerz, daß 
der Retter meines Lebens mit einem Gefühle 
des Unwillens über die Kälte meiner Tochter 
von uns geht; ihr Herz iſt anders als ihr 
Geſicht.“ 

„Sie verkennen mich! nicht das iſt der 
Grund,“ entgegnete Degen. „Ich weiß das 
Unglück zu ſchätzen und zu ehren, und ich weiß 
auch, daß man es ſchonen muß. Ich bedarf 
der Pflege nicht mehr, laſſen Sie mich zur 
Stadt zurückkehren und ſeien Sie verſichert, 
daß ich die Erinnerung an die Stunden, welche 
ich hier zugebracht habe, als ein Heiligthum 
anſehen werde.“ 

„Wir ſollen Sie alſo nicht wiederſehen?“ 
rief der Major. 

„Doch, doch“, fiel Degen ein. „Ich komme 
wieder, denn es wird mich mit Gewalt hier⸗ 
herziehen.“ 

„Und giebt es keine Mittel, wodurch ich 
Ihnen meine Dankbarkeit bezeigen könnte?“ 
fragte der Major. „Deuten Sie dieſe Frage 
nicht falſch, allein der Wunſch, Ihnen zeigen 
zu können, was ich empfinde, iſt natürlich.“ 

„Dann bewahren Sie mir eine freundliche 
Erinnerung,“ gab Degen zur Antwort. 

„Die wäre Ihnen geblieben, auch wenn 
Sie mir nie einen Dienſt erwieſen hätten!“ 
rief der Major. „Glauben Sie mir, wer ſo 
viele trübe Erfahrungen gemacht hat, wee ich, 
der gewinnt den Glauben an die Menſchheit 
wieder, wenn er einen Mann kennen lernt, 
den er hochſchätzen und lieben muß.“ 

Der bereits bejahrte Mann war bewegt, 
ſeine Hand, die er in Degen's Rechte legte, 
zitterte. 

Eine Stunde ſgäter brachte ein bequemer 
Wagen Degen nach der Stadt zurück. Dieſer 
hatte indeß ſeine Kräfte überſchätzt, die Aufre⸗ 


wir, daß in der geſtrigen Sitzung des dortigen 
landwirthſchaftlichen Vereins ſich die Verſamm⸗ 
lung für den ſchutzzöllneriſchen Standpunkt des 
bekannten Schreibens des Reichskanzlers vom 
15. v. M. erklärt habe. Ein Referat und die 
Beſchlußfaſſung über die Unterzeichnung ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Circulare ſteht uoch bevor. 

Graudenz, 10. Januar. Thierquälerei. 
Neulich wurden von der hieſigen Criminal-De- 
putation zwei Knechte wegen Thierquälerei — 
ſie hatten eine Katze zu Tode gemartert — 
mit 3 Wochen reſp. 14 Tagen Gefängniß, und 
ein dritter, der die todte Katze über den Zaun 
geworfen, wegen groben Unfugs mit 3 Tagen 
Haft beſtraft. N 

Graudenz, 11. Januar. [Eis.] Am 
Mittwoch um 4½ Uhr Nachmittag war das 
Eis hier bei etwas über 4 Meter Waſſerſtand 
abermals zum Stehen gekommen. Damit war 
jedoch noch keine Ruhe eingetreten. Die Eis— 
decke rückte noch am Mittwoch Abend wieder 
eine Strecke bei immer ſteigendem Waſſer und 
auch geſtern Nachmittag kamen die Eismaſſen 
auf die Dauer von ungefähr eiuer halben Stunde 
in Bewegung. Das Waſſer ſtieg bis 5,52 Mtr. 
Heute iſt es etwas gefallen. Die Lage wird, 
da das Eis ſich bei ſo hohem Waſſerſtande ge⸗ 
ſetzt hat, als eine ſehr bedrohliche angeſehen. 
Im Winter von 1854 — 55; ſetzte ſich das Weichſel⸗ 
eis bei 18 Fuß Waſſerſtand, und es folgte da- 
rauf wie bekannt der furchtbare verherende Eis— 
gang im März 1855. Der Eisgang hat ſich 
übrigens nicht einmal bis Neuenburg erſtreckt, 
dort iſt das Eis in feſter Lage geblieben, und 
die Eisſtopfung befindet ſich zwiſchen hier und 
Neuenburg. Vorläufig iſt beſtimmt, daß der 
Trajekt der Poſt morgen über das Eis bewerk— 
ſtelligt wird. Ein Bohlenſteg iſt gelegt, der 
heute ſchon benutzt wird. Da die Kälte an- 
hält — es waren heute 9 Grad unter Null — 
und der Waſſerzufluß von dem obern Strom⸗ 
theile nachgelaſſen hat, ſo iſt wohl ein wieder— 
holtes Aufbrechen des Eiſes jetzt nicht zu be 
fürchten. Als geſtern Nachmittag 2¼ Uhr 
das Eis zu rücken begann, befanden ſich auf 
demſelben mehrere Perſonen, die mittels eines 
über das Eis geſchobenen Kahnes überzuſetzen 
verſuchten. Es gelang ihnen, durch eilige Um⸗ 
kehr ſich noch rechtzeitig auf das diesſeitige 
Ufer zu retten. (Geſ.) 

Neuenburg Weſtpr., 12. Januar. [Kirch⸗ 
liche Statiſtik.] Der heute erſtattete Bericht 
über die kirchlichen Angelegenheiten im hieſigen 
Kirchſpiel pro 1878 enthält folgende ſtatiſtiſche 
Angaben: Geboren wurden 275 Kinder, und 
zwar 139 Knaben, 136 Mädchen. 20 Geburten 
waren unehelich. Mit Ausnahme von + Kindern, 
welche bald nach der Geburt verſtarben, haben 
ſämmtliche Geborenen die Taufe erhalten. 
Confirmirt wurden 67 Knaben und 94 Mädchen, 
in Summa 161 Kinder. Kirchlich getraut 
wurden 49 Paare, 18 weniger als im vorigen 
Jahre. 1 Paar iſt vorhanden, dem nach der 
Eheſchließung vor dem Standesbeamten der 
kirchliche Segen bis jetzt nicht ertheilt worden 
iſt. Es fanden 9 Sühneverſuche ſtatt, davon 
ſind 3 erledigt. Eheſcheidungen kamen nicht 
vor. Am Abendmahl in der Kirche nahmen 
2430 und an der Krankencommunion 46 Per⸗ 


gung, die Erſchütterung des Fahrens riefen 
eine Verſchlimmerung der Wunde hervor. Der 
Arzt, der ihn beſuchte, war unzufrieden mit 
ihm und machte ihm Vorwürfe, daß er die Ruhe 
des Gutes ſo bald aufgegeben habe. 

„Ich verdieue den Vorwurf,“ entgegnete 
Degen. „Ich bin Arzt und habe ſelbſt nicht 
richtig beurtheilt, was mir dienlich war. Ich 
werde fünftig nie wieder unwillig werden, 
wenn einer meiner Patienten die völlige Gene 
ſung nicht erwarten kann und durch Ueberbieten 
ſeiner Kräfte ſich ſchadet. Der Menſch iſt 
immer an ſich ſelbſt der ſchlechteſte Arzt. Es iſt 
einmal geſchehen und ich werde um jo gedul⸗ 
diger ſein. — Kennen Sie den Major näher?“ 
fügte er fragend hinzu. 

„Er hat meine Hülfe, ſo lange er auf dem 


Gute iſt, nur zwei oder dreimal in Anſpruch 


genommen,“ gab der Arzt zur Antwort. Er 
meidet jeden geſelligen Verkehr, ja ſogar jede 
Berührung mit Fremden; es wird viel darü⸗ 
ber geſprochen, allein ich glaube, ein Jeder hat 
das Recht zu leben, wie es ihm gefällt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er dadurch dem Rechte Anderer 
nicht entgegentritt, und dies kann Niemand von 
ihm behaupten.“ l 

„Das iſt auch meine Anſicht“, bemerkte 
Degen. „Gegen mich iſt er ſehr freundlich 
und aufmerkſam geweſen. Nur das Geſchick 
feiner Tochter ſcheint ihn verſchloſſen und ſchroff 
gemacht zu haben. Theilen Sie die allge- 
meine Anſicht über die Schuld der jungen 


. Durch die Unterſuchung iſt nur er⸗ 
wieſen, daß Döllinger durch Gift geſtorben iſt, 
aber nicht, durch weſſen Hand er daſſelbe em⸗ 
pfangen hat. Die Geſchworenen haben Frau 
Döllinger freigeſprochen, und es liegt kein Grund 
vor, die Unparteilichkeit der Geſchworenen in 
Zweifel zu ziehen. Seitdem das Nichtſchuldig 
ausgeſprochen, habe ich mich jedes Urtheils ent⸗ 
halten. Es wäre beſſer geweſen, wenn Andere 


ſonen Theil; mithin 178 Perſonen mehr als 
im vorigen Jahre. Geſtorben find 259 Pers 
fonen, 140 männlichen und 119 weiblichen 
Geſchlechts, 15 Perſonen weniger als im 
Jahre 1877. Todtgeboren ſind 7 Kinder. 
Die Sterblichkeit war beſonders groß unter 
den Kindern. Unter allen Geſtorbenen find- 
61 Kinder im Alter bis zu 14 Jahren. Perſonal⸗ 
veränderungen bei den Kirchenbeamten und den 
Gemeindeorganen kamen nicht vor. Aus der 
Gemeinde ſind 3 Perſonen ausgeſchieden und 
zur Secte der Baptiſten übergetreten. 


—Leibitſch, 13. Januar. (Erfolglose 
Beichwerde] Am 13. Mai v. Is. fuhr der 
Handelsmann Jakszewiez aus Sarne im Re— 
gierungsbezirk Poſen in ſeinem Fuhrwerk allein 
nach der Stadt Rypin in Ruſſ. Polen. — In 
derſelben Nacht hatte die ruſſiſche Grenz⸗Zoll⸗ 
behörde verſtärkte Patrouillen ausgeſchickt, um 
womöglich die Einſchmuggelung eines ihr 
ſignaliſirten Branntweintransportes zu verhin⸗ 
dern. Nach den Ausſagen des Handelsmanns 
J. iſt demſelben auf ſeiner Fahrt eine ruſſiſche 
Patrouille entgegengetreten, hat ihm den Weg: 
verſperrt, den Pferden in der Zügel gegriffen 
und ſie zur Seite geriſſen ſo daß ſein Wagen 
in den Graben fiel und beſchädigt wurde. J. 
iſt in dem Glauben, daß ihm ſein Geld geraubt 
werden ſollte, entflohen, aber von den ruſſi— 
ſchen Soldaten verfolgt, ergriffen und gemiß⸗ 
handelt worden, indem einer der Soldaten 
ſeinen Säbel zog und den J. mit der ſcharfen 
Klinge deſſelben am Kopf und an der Hand 
verwundete. Die auf J.'s Hülferuf herbeige⸗ 
eilten Bewohner einer in der Nähe befindlichen 
Ziegelei ſind von den Soldaten von jeder 
Hülfeleiſtung abgehalten worden, doch ſchützte 
ihr Hinzukommen den J. vor weiteren Miß⸗ 
handlungen. Die Soldaten ſollen ihn als⸗ 
dann zu dem auf dem Cordon befindlichen 
Kapitain, welcher den Kreis-Landrath aus 
Rypin herbeiholen ließ, gebracht und dieſer 
ein Verhör angeſtellt, ſowie ein Protokoll 
über den Vorfall aufgenommen haben. Auf 
des Landraths Veranlafjung find auch 3.8 
Wunden ärztlich verbunden und derſelbe noch 
in derſelben Nacht entlaſſen worden. J., der 
das Verfahren der Soldaten für ungebührlich 
und roh, und außerdem ſich an Eigenthum, 
Körper und Zeit geſchädigt hielt, wurde, ob⸗ 
wohl ihm die Soldaten 100 Rubel für ſein 
Schweigen geboten haben ſollen, bei der 
deutſchen Behörde in Leibitſch klagbar und 
dieſe übergab die Angelegenheit dem Auswär⸗ 
tigen Amt in Berlin. Am 8. d. Mts. iſt 
unn der Beſcheid von dort eingegangen. Der— 
ſelbe lautet dahin, daß, wie die angeſtellte 
Unterſuchung der Angelegenheit ergeben hat, 
die ruſſiſche Patrouille genau nach Inſtruction 
gehandelt hat und den J. nicht verwundet 
haben würde, wenn derſelbe bei ihren Anruf 
nicht entflohen wäre ſondern mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk gehalten hätte, ſo aber mußte ſeine Flucht 
den Verdacht erregen, als führe er Contre— 
bande bei ſich und fürchte Entdeckung und Be⸗ 
ſtrafung. In Ermangelung unbetheiligter Zeugen 
könnten dieſe Angaben der ruſſiſchen Beamten 
nicht widerlegt und daher weder deren Beſtra⸗ 
fung veranlaßt, noch dem J. die geforderte Ent⸗ 


daſſelbe gethan hätten; vielleicht bringt die Zu⸗ 
kunft eine Aufklärung, die Keiner von Allen 
vorausgeſehen hat.“ 

Der Diener des Majors brachte Degen 
Erfriſchungen, die ſchönſten Früchte, und am 
nächſten Morgen kam der Major ſelbſt, um 
ſich von ſeinem Befinden zu überzeugen. 

„Sie haben mich ſeit Jahren zum erſten 
Male wieder in die Stadt geführt,“ ſprach er, 
als er in das Zimmer trat. „Ich befürchtete 
daß es ſo kommen werde, als Sie uns geſtern 
verließen, ich mochte Sie nur nicht gegen Ihren 
Willen zurückhalten. Jetzt werden Sie um ſo 
länger das Zimmer hüten müſſen.“ 

Er fügte einen Gruß von Thoma hinzu. 

Dieſer Gruß trieb Degen wieder das Blut 
in die Wangen. Hatte ſie ihm denſelben 
wirklich geſandt, oder hatte der Major den⸗ 
ſelben nur hinzugefügt, um die Form der 
Höflichkeit aufrecht zu erhalten? Sein Herz 
trieb ihn das Erſtere zu glauben. Halb im 
Unmuthe über Thoma's Kälte hatte er das 
Gut verlaſſen, ſchon bereute er es. Würde ſie 
nicht vielleicht durch lein öfteres Zuſammentreffen 
mit ihm ihre Geſinnung geändert haben? 

Der Major kam jeden Morgen, ſo lange 
Degen das Zimmer hüten mußte, und immer 
mehr erſchloß ſich ſein Herz. Auch er fühlte 
ſich nicht glücklich. Das Geſchick ſeines Kindes, 
an dem er mit voller Liebe hing, ging ihm 
tief zu Herzen, tiefer, als er eingeſtand. 
war eine ſtolze Natur und mocht nicht zeigen, 
was er litt. „Ich verlange von dem Menſchen 
nichts, weil ich nichts von ihnen erwarte“ ſprach 
er zu Degen. 

„Es iſt ſchon oft der Wunſch in mir auf⸗ 
getaucht, mit meiner Tochter auszuwandern 
und uns auf einer Inſel niederzulaſſen, auf 
der wir gar nicht mit den Menſchen in Be⸗ 
rührung kämen. Ich würde ſogar gerne arbeiten 
um den Lebensunterhalt.“ — — 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchädigung für Reparatur feines Wagens, für 
verurſachte Zeitverſäumniß und der dem Heil⸗ 
gehülfen für das Verbinden feiner Wunden 
bezahlten 8 Rubel bewilligt werden; ſomit 
würde auch e ine weitere Verfolgung der An⸗ 


gelegenheit auf diplomatiſchem Wege nichts 


nützen. 


6 
+ Otlotſchin, 12. Januar. (Fruchtbar⸗ 
keit.] In der Schäferei in Aſchenort, zur Herr⸗ 


ſchaft Grabia gehörig, hat geſtern eine mittel- 


große Schafmutter drei lebendige Junge ges 


worfen. 
Aus der Provinz. Ueber den ſchon 


mehrfach erwähnten Plan des Handelsminiſters 
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zur Ausbildung von Lehrlingen in den Reparatur⸗ 
Werkſtätten der Staats⸗Eiſenbahnen iſt Folgen⸗ 
ges mitzutheilen: Die Lehrlinge ſollen bei 
der Aufnahme nicht unter 14 und nicht über 
16 Jahre alt und konfirmirt ſein, auch die 
Elementarfchule Hinter ſich haben. Sie haben 
ſich bei ihren Eltern aufzuhalten oder Unter⸗ 
kunft bei ſoliden Familien zu ſuchen. Die 
Lehrzeit ſoll 4 Jahre dauern und die Aus⸗ 


bildung eine möglichſt vollkommene und viel⸗ 


ſeitige innerhalb des Handwerks ſein. Die 


Lehrlinge erhalten ein Tagegeld von höchſten 
80 Pf. während des erſten Jahres, welches 


ſpäter erhöht werden kann: auch treten die 
Lehrlinge der Krankenkaſſe bei. Die Beſchäfti⸗ 
gung ſoll 10 Stunden dauern, die Lehrzeit 
beträgt 4 Jahre. Die Ausbildung geſchieht 
in kleinen, beſonderen Lehrwerkſtätten unter 
ſteter Anleitung und Aufſicht. Demnächſt ſind 
die Lehrlinge, nachdem ſie die Kenntniß der 
erforderlichen Handgriffe des Handwerks nach— 
gewieſen, den verſchiedenen Werkſtattsabthei⸗ 
lungen zuzutheilen. Der Schulunterricht, welcher 
während der Lehrzeit fortgeſetzt wird, ſoll den 
praktiſchen Fortſchritten der Lehrlinge angepaßt 
ſein. Derſelbe iſt frei und ſoll durch geeignete 
Elementarlehrer ertheilt werden. Für den 
techniſchen Unterricht werden ſich techniſche Be⸗ 
amte der Werkſtätten bereit finden laſſen. Die 
Lehrwerkſtätte ſteht unter Leitung eines tüchtigen 
Handwerksmeiſters. 

Poſen, 11. Januar. Abermals ein 
Theaterkrach.] Unſer Interims⸗Theater, das 
ſchon ſeit Jahren unter der bisherigen Direktion 
mühſam dahinſiechte, iſt abermals von einem 
Krach betroffen worden, der nachgerade zu den 
berechtigten Eigenthümlichkeiten einer jener 
poſener Saiſon gehört. Die Direktion Schäfer 
hat ſich, wie man uns mittheilt, den engagirten 
Bühnenmitgliedern gegenüber als zahlungs⸗ 
unfähig erwieſen, worauf dieſelben beſchloſſen, 
auf Theilung weiterzuſpielen. Die Leitung der 
Bühne hat ein Komite, beſte hend aus den 


Herrn. Neſter, Grebe und Meffert übernommen, 


welch' Letzterer während der drei letzten Jahre 
als Direktor des Stadt⸗Theaters zu Trier die 
dortige Bühne in ſehr anerkennenswerther 
Weiſe geleitet hat. Trotz der bedeutenden 
Rückſtände, die das Soloperſonal betreffen, 
wird, wie man verſichert, von der jetzigen 
Leitung mit raſtloſer Thätigkeit das Einſtudiren 
von neuen Opern betrieben. P. 3.) 
Gneſen, 10. Januar. [Falſche Rubel⸗ 
ſcheine.] Vor wenigen Tagen bot ein unbe⸗ 
kannter Reiſender in einem Geſchäft hier meh⸗ 
rere Rubelſcheine zum Umwechſeln an, verzog 
ſich aber ſofort, ohne einen triftigen Vorwand 
anzugeben, als der Wechsler die Falſificate 
als ſolche erkannte und dem Eigenthümer der 
ſelben bedeutete, er möge doch angeben, von 
wem er ſich dieſes Geld habe aufdrängen 
laſſen. Dieſe Bemerkung fiel auf, weil der 
Reiſende geäußert hatte, daß ihm die Scheine 
von einem Kaufmann, mit dem er in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung ſtehe, gegeben worden ſeien. 
Wahrſcheinlich iſt dieſer Reiſende mit einem in 
Konin verhafteten Inhaber falſcher Rubel⸗ 
ſcheine identiſch. (Br. Z.) 
Thorn. Thätigkeit des Kreisausſchuſſes. Bei 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß find im verfloſſe⸗ 
nen Jahre 4572 Sachen eingegangen. Der⸗ 
ſelbe iſt zu 20 Sitzungen zuſammengetreten 
und hat in nicht öffentlicher Berathung 721 
Vorträge erledigt, in öffentlicher, mündlicher 
Verhandlung in 101 Streitſachen verhandelt. 


Von den Vorträgen bezogen ſich 179 auf die 


Kreis⸗Verwaltung, 110 auf die Amts- reſp. 
Polizei ⸗ Verwaltung, 295 auf die ländliche 
Communal verwaltung, 1 auf die Juſtizver⸗ 
waltung, 71 auf Angelegenheiten der Dienſt⸗ 
aufſicht und 65 auf das Verfahren in ſtreiti⸗ 
gen Verwaltungsſachen. 88 Streitſachen waren 


nachzuweisen und zwar 15 aus dem Vorjahr 


und 73 aus dem letzten Jahre. Davon wurden 
10 durch Rücknahme reſp. Vergleiche und 65 


durch mündliche Verhandlung, im Ganzen alſo 


75, erledigt und 13 Streitſachen aus dem letz⸗ 
ten Jahre bleiben anhängig. Von den Streit- 
ſachen ſind 6 in die höhere Inſtanz gegangen; 
über 1 wurde eine abändernde, über 4 die 
beſtätigende Entſcheidung gefällt und über eine 
ſchwevt die Entscheidung noch. Die Koſten 
ieſer Streitſachen betragen 601 4 60 ; 
avon find 506 4 24 eingegangen und 
> eſetzt wurden 18,804. Bleiben 75 4 56 Z 


— Kaufmännischer Verein. Im Kaufmänni⸗ 


2 ſchen Verein hält Herr Redakteur Hopp aus 


Bromberg am Dienſtag Abend eine auf per⸗ 


ſönliche Anſchauung gegründeten Vortrag über 
„Licht und Schatten im amerikaniſchen Leben.“ 

— Der Berliner Courierzug, welcher heute 
Morgen fällig war, kam hier mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 45 Minuten an. Ueber die Ur⸗ 
ſachen der Verſpätung haben wir nichts Siche⸗ 
res erfahren können. 

— Todesfall. In allen Kreiſen unſerer 
Stadt erregt das heute Morgen nach dreitä⸗ 
gigem Krankenlager erfolgte Ableben des Kauf⸗ 
manns und Spediteurs Herrn W. Böttcher, 
ſchmerzliche Theilnahme. Der Entſchlafene, 
welcher als thätiger und ſtrebſamer Geſchäfts⸗ 
mann allgemeine Achtung und Sympathie 
genoß, iſt nur 38 Jahre alt geworden. 

— Vermißt. In Nr. 4 unſerer Zeitung 
von dieſem Jahre berichteten wir, daß der 
Weichenſteller Strauch in Ottlotſchin in der 
Sylveſternacht verſchvwunden ſei. Von dem 
Vermißten iſt bis jetzt keine Spur entdeckt, 
aber ſeine Dienſtmütze iſt in der Nähe eines 
Weichſelarms aufgefunden worden, was der 
Vermuthung Raum gieb, daß Strauch der in 
jener Nacht etwas angetrunken geweſen ſein ſoll, 
das Opfer eines Unglückfalls geworden iſt. 
Die Nachforſchungen, welche ſeine vorgeſetzte 
Behörde nach dieſer Richtung hin ſofort hat 
anſtellen laſſen, werden jetzt beſonders durch 
den hohen Waſſerſtand der Weichſel und 
den fortdauernden Eisgang auf derſelben er— 
ſchwert. 

— Brand. Am 8. d. M. Nachmittags 
2 Uhr brannte in Abbau Schillno die Kathe 
des Adam Böhlke total nieder. Zur Zeit der 
Entſtehung des Feuers waren Böhlke und ſeine 
Frau abweſend und nur die fünf kleinen Kinder 
des Ehepaares im Hauſe zurückgeblieben, wo 
ſie jedenfalls mit Feuer ſpielten. 

— Rinderpeſt. Nach einem vom deutſchen 
General-⸗Conſul in Warſchau eingegangenen Te⸗ 
legramm iſt neuerdings die Rinderpeſt in den 
Gemeinden Pawonski, Mokolaw und Kawer 
bei Warſchau ausgebrochen. Die königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder hat daraus Anlaß 
genommen, auf die ſtrenge Ausführung der 
bezüglich der Vieh⸗Einfuhr erlaſſene Vorſchrif⸗ 
ten hinzuweiſen. 


Eokales. 


Strasburg, 12. Januar 1879. 


— Rapides Steigen der Kalbfellpreiſe. Ein 
jugendliches Straßengenie ſtahl in voriger Woche 
aus dem Stalle des Fleiſchers L. ein Kalbs⸗ 
fell und verkaufte daſſelbe an den Bäckerburſchen 
Hirſch für 50 Pf. Dieſer veräußerte es wieder 
an einen Handelsmann für 2,50 Mk., welcher 
es ſeinerſeits an den Riemer N. für 4,50 Mk. 
abließ. Liegen auch ſonſt Handel und Ge⸗ 
werbe jämmerlich darnieder, ſo können doch bei 
einem ſolchen Steigen der Preiſe die Fellhändler 
zufrieden ſein. 

— Schlittenfahrt. Das prächtige Wetter 
und die gute Schlittbahn veranlaßte einige 
junge Leute für heute eine größere Schlitten- 
partie zu arrangiren. Von dem Sammelplatze 
wird der vorausſichtlich ziemlich lange Zug 
unter Muſikbegleitung durch die Stadt nach 
Rehkrug und von dort ohne Aufenthalt nach 
Szezaldo fahren. Hier wird zunächſt der üb⸗ 
liche Kaffee eingenommen, worauf dann bis 
10 Uhr ein gemüthliches Zuſammenſein, ver⸗ 
bunden mit Spiel und Tanz ſtattfinden wird. 

— Muſikaliſcher Vortrag. Am 19. d. M. 
wird unter Leitung des techniſchen Lehrer Herrn 
Groß in der Aula des königl. Gymnaſiums 
von den Schülern unter Mitwirkung des ge⸗ 
miſchten Chors, das „Lied von der Glocke,“ 
comp. von Romberg, aufgeführt werden. Bei 
dem zu erwartenden künſtleriſchen Genuß und 
bei dem guten Zwecke, zu dem das einkommende 
Geld verwandt werden ſoll, wäre ein reger 
Beſuch wohl zu wünſchen. 


Vermiſchtes. 


» Ueber ein Aſyl für Trunkſüchtige aus 
den gebildeten Ständen, welches ſich im Dorfe 
Lintorf (Station der Bahn Speldorf⸗Troisdorf), 
inmitten einer waldumkränzten Ebene, fernab 
von dem induſtriellen Getöſe des Niederrheins, 
befindet, wird folgendes Nähere mitgetheilt: 
Es beſteht aus einem Wohnhaus und aus den 
Räumlichkeiten, welche der Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft bedingt. Erforderlich iſt letztere 
nicht nur wegen des täglichen Unterhaltes, der 
ſich vom eigenen Felde erheblich billiger ſtellt, 
ſondern auch der Beſchäftigung wegen, zu der 
die Aſylbewohner angehalten werden müſſen, 
theils um ſich im Haushalt nützlich zu machen, 
theils um ihre durch den Alkoholgenuß ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit zu kräftigen und in einen 
normalen Zuſtand hinüberzuführen. Bedingung 
der Aufnahme in die Anſtalt iſt die Ver⸗ 
pflichtung, ſich in Allem der Hausordnung zu 
fügen und den Arbeiten zu unterziehen, welche 
der Vorſteher der Anſtalt, Pfarrer Hirſch, 
beziehungsweife der Arzt für nothwendig 
erachtet. Der wohlthuende Einfluß der Luft, 
der Beſchäftigung im Freien unter Verzicht 
auf geiſtige Getränke iſt oſt überraſchend, und 


viele von ihrer Leidenſchaft Geheilte gedenken 
noch heute in Dankbarkeit der Anſtalt, we fie 
ſich aus dem Banne befreiten, unter dem ſie 
ſich und ihre Familie ins Unglück gebracht 
hatten. Wenn die einzelnen Fälle von Heilung 
aus ihrer Verborgenheit mehr in die Oeffent⸗ 
lichkeit drängen, wenn überhaupt das ſtille, 
ſegensreiche Wirken der Anſtalt mehr bekannt 
wäre, würde das öffentliche Intereſſe für die⸗ 
ſelbe nicht uur ein allgemeines werden, ſondern 
man würde auch darauf bedacht ſein, mehr 
ſolcher Aſyle zu gründen, denn Deutſchland 
beſitzt leider außer dem Lintorfer kein einziges. 


* Der Berliner Criminalbehörde iſt die 
Entdeckung des Diebes gelungen, der vor ca. 
8 Wochen den frechen Einbruch durch die 
Decke des Ladens beim Hofjuwelier Otto Fritze 
(früher Fritze & Fingner in Berlin verübte. — 
Der Dieb war kein gewöhnlicher Einbrecher, 
es war der Hoflieferant Otto Fritze ſelbſt, der 
auch bereits Donnerſtag Mittag inhaftirt wurde. 
— Schon bei Verübung des Diebſtahls ſelbſt 
hatte die Criminalbehörde den Verdacht auf 
Herrn Fritze ſelbſt gelenkt. Derſelbe benahm 
ſich durchaus nicht wie Jemand, dem ein fo 
koloſſales Vermögen von 75 000 Mk. geraubt 
ſei und äußerte auch alsbald beim Bekannt⸗ 
werden des Diebſtahls, davon wird wohl 
ſchwerlich etwas wieder zum Vorſchein kommen, 
dieſe Goldſachen ſind wahrſcheinlich längſt 
über die Grenze geſchafft. — Auffallend war 
es der Behörde daß trotzdem ein bedeutendes 
Loch der Decke durchſchlagen war, demnach 
viel Kalk, Schutt, Holz u. ſ. w. in den Laden 
gefallen ſein mußte, auch nicht eine Scheibe 
des dicht unter dieſem Loch ſtehenden Laden⸗ 
tiſches zerbrochen war, nicht ein Stückchen der 
Stuckatur der Regale an der Wand, die dicht 
an das Loch grenzten, beſchädigt, kein Schloß 
verletzt war und die Diebe alle koſtbaren 
Etuis liegen gelaſſeu hatten und deren Inhalt 
alſo wie altes Gerümpel zuſammengeworfen. 
Trotzdem konnte die Behörde, obgleich man 
erfuhr, daß die pekuniären Verhältniſſe Fritze's 
ſehr verwickelter Natur ſind gegen denſelben, 
der bisher unbeſcholten daſtand, nichts unter⸗ 
nehmen, als ihn beobachten. — Als die 
Criminalbeamten Berlins durchaus nicht her⸗ 
ausfinden konnten, wie die Diebe wiederum 
durch die Decke ſich entfernt haben ſollten, da 
dies vermittelſt des im Laden ſtehenden Stuhles 
nicht möglich war, fand Herr Fritze Tags dar⸗ 
auf, trotzdem der Laden auf das Eifrigſte durch⸗ 
ſucht war plötzlich die Sproße einer nagel- 
neuen Strickleiter, dies verdächtigte denſelben 
noch mehr. Doch die Behörde mochte an das 
Verbrechen eines Mannes von ſo hochacht⸗ 
barem Herkommen immer noch nicht glauben, 
ſetzte Verſchiedene feſt, die ſich Herr Fritze auch 
alle vorführen ließ, um auszuſagen ob er 
Dieſen oder Jenen vielleicht in ſeinem Laden 
kurz vor dem Diebſtahl u. ſ. w. geſehen; ja 
Herr Fritze ſelbſt ſprach Verdachtsmomente gegen 
Unſchuldige aus u. ſ. w. — Dieſer Tage 
langten nun in Berlin zwei Ruſſen oder Un⸗ 
garn an, die auffallend viel mit Fritze ver⸗ 
kehrten und in Differenzen mit ihm gerathen 
ſind. Dieſen hatte Fritze, jedenfalls um ſeine 
Gläubiger zu benachtheiligen und ſich ein ver⸗ 
lorenes Vermögen wiederzuſchaffen, die angeb⸗ 
lich geſtohlenen Goldſachen für 45 000 Mk. 
lombardirt. Die Fremden räumten dieſen 
Thatbeſtand der Behörde ein, Fritze wurde 
geholt, leugnete, doch als ihm die Gelddar⸗ 
leiher gegenübergeſtellt wurden, mußte er ſein 
Leugnungsſyſtem aufgeben. Nachdem er die 
Waaren lombardirt hatte und ſeine Gelddar⸗ 
leiher über die Grenze glaubte verübte er 
alsdann den bekannten fingirten Einbruch gegen 
ſich ſelbſt und zwar mit einer Virtuoſität, 
die einem alten Einbrecher alle Ehre gemacht 
hätte. 


Belegraphifhe VNörſen-Depeſche 


Berlin, den 13. Januar 1879. 
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Getreide⸗Bericht von S. Rawitzli. 
Thorn, den 13. Januar 1879. 
Wetter: Schnee. 
Weizen: behauptet, bunt 158—159 4, hell⸗ 
bunt 161—162 , weiß 164—165 4 per 
2000 Pfd. 
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Gerſte: flau, ruſſiſche 90—98 , inf. 1 
bis 118 4. 


Hafer: gute Waare gefragt, ruſſiſcher 85 bis 
97 M . 


Erbfen: flau, Kochwaare 114118 4, Futter 
waare 100—105 4. * 


Danzig, 11. Januar. Getreide⸗Vörſe. 
L. Gieldzinski.] 1 

Wetter: mäßiger Froſt und Schnee. 

Weizen loko zeigte heute eine viel mattere Stim⸗ 
mung als geſtern. Gezahlt iſt für bezogen 125, 129 
Pfund 163, 165, bunt und hellfarbig 118 bis 128 Pfd. 
160 bis 172, hochbunt und glaſig 131 bis 133 Pfd. 
180 bis 187 per Tonne. Regulirungspreis 172 ME 

Roggen loko matt. Inländiſcher iſt beſetzt 121 Pfd. 
zu 103, guter 121 Pfd. zu 108, 126/7 Pfd. zu 1183, 
ruſſiſcher 118 Pfd. zu 98 Mk. per Tonne verkauft. 
Regulirungspreis 107 Mk. 

Erbſen loto Mittel 113, Futter⸗ 
per Tonne bezahlt. 

Depeſchen. London, 10. Januar. Engl. Weizen 
ſehr ruhig, fremder ſtetig, ruhig, angekommene Ladun⸗ 
gen ſtramm, Hafer ½ ſh. theurer. Wetter kalt. 


108, 110 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 13. Januar 1879 
(vd. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,25 Brf. 51,00 Gld. 51,50 bez. 
Januar 51,50 „ 51,00 „ 5 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 
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Butter. Berlin, 13. Januar 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.) 

In der verfloſſenen Woche ermattete die Stimmung 
noch mehr und der Verkehr hielt ſich in den engſten 
Grenzen. Die Zufuhren in allen Sorten kommen über 
Bedarf heran; ganz beſonders iſt es Bauerbutter, welche 
aus allen Gegenden Deutſchlands dringend und täglich 
billiger offerirt wird. — Ju geringen Sorten ſtockt 
der Verkehr gänzlich. 

Wir notiren ab Verſandtorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 105—115, Mittelſorten 100105, Sahne 
butter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105—110, ſeinſte 120, abweichende 90 bis 
95, Landbutter: pommerſche 85—90, Litthauer 85, Hof 
butter 100, Schleſiſche 80—85, Prima 90, Elbinger 78, 
Bairiſche Land⸗ 68, Gebirgsbutter 74, Heſſiſche 95, 
Thüringer 85, Prima 100, galiziſche, ungariſche mähriſche 
(frei hier), friſche 58-—62, alte 28—32 Mk. 
—— — — —— De — TE EEE — —ẽ 


Eingeſandk. 


Für den folgenden Theil if die Redaktion dem Publikum 
gegenüber uicht verantwortlich. 


In unſerem Nachbarſtädtchen C., — dem Eldorado 
der Lehrer und Solcher, welche es werden wollen, — 
iſt kürzlich wieder eine Verfügung vom Stapel gelaufen, 
welche ganz und gar der Veröffentlichung werth iſt; 
doch wird ein kurzer Auszug genügen, um die Leſer 
dieſes Blattes davon zu überzeugen, wie fürſorglich 
man dort für das Wohl und Wehe Derer bedacht iſt, 
die vielleicht bis 9 Uhr Abends mit Privatſtunden ihr 
kümmerliches Daſein friſten müſſen und nun bei einem 
etwaigen Ausgange allerdings leicht in die Verlegenheit 
kommen könnten, nicht die Polizeiſtunde inne zu halten. 

Der betreffende Paſſus des merkwürdigen, an die 
Herren Hauptlehrer gerichteten Schriftſtückes lautet 
wörtlich: 

„Die Lehrer haben den häufigen Beſuch der Gaſt⸗ 
und Schankhänſer, unpaſſende und unordentliche Geſell⸗ 
ſchaft zu meiden, insbeſondere aber ihren Aufenthalt 
in Schank⸗ pp. Häuſern — abgeſehen von beſonderen 
Fällen — nicht nach 10 Uhr auszudehnen.“ — — — 

Zur Nachachtung empfohlen von einem Haupt⸗ 
lehrer in spe. . 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 5. bis incl. 11. Januar find 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Otto Carl, S. des Maſchiniſten Wilhelm Bauer. 
2. Martha Honorata, IT. des Schiffseigners Joh. von 
Szydlowski. 3. Kurt Ludwig, S. des Kr.⸗Ger.⸗Seer. 
Rudnicki. 4. Martha Lucia, T. des Schiffers Franz 
Laskowski. 5. Hedwig Eliſabeth Emilie, unehl. 6. Ernſt 
Ferdinand Gotthold, S. des Paſtars Ferdin. Guedtke. 
7. Peter, S. des Stenerm. Franz Kozakiewicz. 8. Friedrich 
Wilhelm, S. des Arbtrs. Michael Manz. 


b. als geſtorben: 

1. Wittwe Roſalie Neumann geb. Breitzkle, 80 J. 
10 Mt. alt. 2. Georg Oskar, S. des Seilermeiſters 
Thomas Oborski. 3. Walter Friedr. Wilh., S. des 
Kreisboten Herrm. Zindel, 2 Mt alt. 4. ein todtgeb. 
Kind männl. Geſchl. 5. Gutsverwalter Mathias v. 
Suminski, 59 J. 10 Mt. alt. 6. Alfred Kurt Dodek, 
1 Mt. alt. 7. Anna Thereſe, T. des Arbtrs. Auguſt 
Goland, 2 Mt. alt. 8. Wittwe Eliſabeth Lange geb. 
Weſſel, 83 J. 11 Mt. alt. 9. Böttchergeſ. Leonhard 
König, 31 J. 2 Mt. alt. 10. Leon, S. des Arbtrs. 
Andreas Orczikswski, 3 Mt. alt. 11. Ernſt Johannes, 
S. des Kfms. Friedrich Bahr, 4 Mt. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Knecht Michael Florczyk und Eliſabeth Zappart 
u Wegry I. 2. Knecht Franz Qmernik zu Berent u. 
oſefine Gohra zu Riczewo. 3. Tiſchlermeiſter Ernſt 
Martin und Eva Katharina Paetſch zu Kulmſee. 4. 
Pächterſohn Joſepy Thomas v. Goſtomski zu Goſtonie 
Abbau und Anna Thecla Zaborowska zu Luswigsluſt. 
5. Eigenthümer Johann Friedr. Wilh. Schulz und 
Erneſtine Wilhelmine Schmidt zu Komorower. 6. Prem.» 
Lieutenant Franz Alexander v. Petzold zu Thorn und 
Eliſe Henriette Winkelhauſen zu Pr. Stargardt. 7. 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Rodewald und Wilhelmine 
Buſſe zu Kl. Glinno. 8. Arbeiter Carl Aug. Ferd. 
Prodöhl zu Ziegenhagen und Wilhelmine Caroline 
Prochnow zu Gr. Silber. 


d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Herrmann Kurnicki zu Berlin und 
Clara Heilfron zu Thorn. 2. Sergeant Hubert Stanis⸗ 
laus Wardzinski und verw. Anna Julianna Liedtke 
geb. Ewert beide zu Thorn (Neuſtdt.) 3. Schloſſer⸗ 
geſelle Rudolph Bolwahn zu Mocker und Anna Nowa⸗ 
kowska zu 
Tolinski und 
(Altſtadt.) 

Thorn, 11. Januar 1879. 


Der Standesbeamte. 


arianna Szytkowska beide zu Thorn 


poln. und inl. 106 bis 
00.4 per - 


* 


ern (Altſtdt.) 4. Arbeiter Rudolph 


N 


Ar 
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Am 10. Januar 1879 ver⸗ 
ſchied nach mehrtägigem Kranken⸗ 
lager unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verwittwete Poſtwagenmeiſter 
Henriette Damrau. 
im Alter von 62 Jahren, am 
Lungenkatarrh, was Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Strasburg, im Januar 1879. 1 


eee 
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Ich habe mein Amt als Rechts⸗ 
anwalt bei dem hieſigen Königlichen 
Kreisgericht und als Notar im Bezirk 
des Königlichen Appellations-Gerichts 
zu Marienwerder, mit dem heutigen 
Tage angetreten. 

Meine Wohnung und mein Bureau 
befinden ſich in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann H. Louis am Markte eine 


Würfel-Zucher, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 
und führe ich nicht. 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


Wichtig für Huſtende u. Verſchleimte! 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Pfaffenhofen im Elſaß, 2. April 1878. 
Geehrter Herr! Voriges Jahr habe ich von Ihrem Fenchelhonig“) 5 Flaſchen 
angewandt, erſter Sorte mit blauem Siegel und gelbem Etiquette, welcher mir den 
Schleimhuſten völlig bejeitigt hat, wo ich Ihnen meinen beſten Dank ſage für Ihr 
gutes Mittel. Wollen Sie mir gef. umgehend 5 Flaſchen zukommen laſſen, wofür 
Sie 9 Mark per Poſtanweiſung erhalten. Achtungsvoll Jacg. Gerſt, Holzhändler. 


*) Vor den zahfreichen Nachpfuſchungen wird dringend gewarnt. Das Publikum 
wolle in ſeinem Intereſſe darauf achten, daß der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig 
Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau 
trägt und in Thorn allein ächt zu kaufen iſt bei: Heinrich Netz und 
Hugo Claass. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen Für den Betrieb durch Pferde, 


oder Ochſen die berühmteſten 

ER RER 8 Ni 8 Dreſchmaſchinen und dabei die 
Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. einfachsten, beſten und Biffigften 
Bon 350 Rm. an welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 

fertig zum Dreſchen 


gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 


Treppe hoch. thätiger Reinigung gelief. werden. 
Strasburg, im Januar 1879, |g Deren größte Sorte per Stunde 
Trommer N scil’3 Pat. Hückling⸗ Maſchinen. 600 Pf. Futter fämetbet, weniger 

] Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 


—— und 8 Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Auktion 


iu Zbiezno. 
Montag den 13. d. M. 
von 10 Uhr an, werden in 
Zbiezno auf dem Janetzkiſchen 
Gehöfte, Pferde, Kühe, Jung⸗ 
vieh, Schaafe, Schweine und 


todtes Inventarium, 1 | 


deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Ge'rauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


1 113 E b * Heiligkreuzg. 12 b. 16 
Moritz Weil Jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Seilerſtraße No. 21 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ug 


eue ztübenſ chneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 
Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 


Preis Rm. 30 an. 


Maſchine mit Roßwerk, auch unge⸗ 
droſchener Roggen, Gerſte, Stroh 
Klee, Heu u. ſ. w. verkauft 
Auch werden zum Abbruch da⸗ 
ſelbſt 1 Scheune. 130“ lang, 
45’ breit, 12“ geſtändert, 1 Wa⸗ 
genremiſe und 1 Stall verkauft. 


Sigmund Michalski, 
Graudenz. 3 
[79568690857 eee 


CONCERT 


in Strasburg Wpr. 


Der Gymnasialchor unter Leitung 
des Herrn Gymnasiallehrer Gross 
bringt, unter Mitwirkung geehrter 
Mitglieder des Gesangvereins, 


Das Lied v. d. Glocke, 


comp, von Romberg, 


Sonntag den 19. d. Mts., 
11½ Uhr Vormittags, 


in der Alla des königl. Gymnasiums 


vollständig mit allen Chören und 
Solis zur Aufführung. 
Entree à Person 1 Mark. 


Liebig’ 3 Kumys 
ift laut Gutachten mediz. Autoritäten befles, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- 
leiden (Tubereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm- und Brondial-Eatarch 
(Huſten mit Auswurf), Rückhenmarksſchwindſucht, Aſihma, Gleichſucht, allen Schwächezu⸗ 
ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's K umys-Anftalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 


brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 


packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. 


Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
teten Verſuch mit Kumys. 


Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Voſtdampfſchifffahrt 


von BRENEN nad AMERIKA 


nach Newyork: nad) Baltimore: | nach New- Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft extheilen die Agenten. 


Die Erzeugnisse 


Der Reinertrag ist zur Unter- ROTE TER 
stützung bedürftiger Schüler des der Königlich Preussischen und 


Gymnasiums bestimmt. 
Dir. Kretschmann. 


Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/,;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen. Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien. Baden, Sachsen-W eimar, Mecklenburg, Ruminien, 
und Schwarzburg. 
19 a silberne und e NERANIERE Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu habe »n, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büflets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima 
Ebampf-Fabrikat. 2 


ele Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für 9 Mark 


14 erl. Ell ſchönen, d unkeln Kleiderſtoff u 
I woll. Damen ⸗Umſchlagetuch, ſolide, 
20 552 woll. großes Kopftuch, 
e Damen“⸗Taſcheutücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


Für Redaktion und Verlag verautwortlich: 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (I. Hupfer) in Thorn. 


Für Fabrikbeſitzer 
und alle Etablissements, Werkstätten etc. etc. 
welche jugendl. Arbeiter beſchä äftigen. 


Die nach §. 138 der Gewerbe⸗ Ded vorgeſchriebenen Anzeige⸗ 
Formulare zur Anmeldung der jugendl. Arbeiter bei der Polizeibehörde 
8 Exempl. 18 Pf.) 

Verzeichniß der beſchäftigten 


jugendl. 
Arbeiter 


In jedem Ranm, in 
welchem jugendl. Arbeiter 
Auszug aus der Gewerbe⸗Ordnung ſind N werden, iſt je 

pro Exempl. à 18 Pf. 1 Exempl. auszuhängen. 
„Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar 
1879 in Kraft tretenden Aenderungen à 30 Pf. ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen und durch mich zu beziehen. 
Aufgeklebte Exemplare von den Formularen 2 und 3 koſten 


42 Pf 
Sam. Lucas in Elberfeld, 
Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung und Verlag der „Elberfelder Zeitung.“ 
Auswärtige wollen zur Frankirung 10 Pf., bei Beſtellung von aufge 
lebten Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


= Hamburg- Amerikanische Tacker Autin-Geselschft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


Hüävre anlaufend. 
Gellert 8. Januar. Lessing 22. Januar. Suevia 5. Februar. 
Cimbria 15. Januar. Wieland 20. Januar. Frisia 12. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


dungen Hamburg n Weſtindien, 


Hüvre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der 
Weſtküſte Amerikas 


Allemannia 7. Januar. Cxelop 21. Januar. Saxonia 7. Februar. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Millers Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegrammsdrefie: Bolten, Sonibüth) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 

Die Herren Gewerbtreibenden 

machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 

Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 


Lithographie. 
Beſtes Amerik. 


Sglüclſhuhe] Säveine 
. als 
2 


Choinski, 
f Feinſten ie; vorm. F. W. Dopatka. 
Holländer Neſſing 


Deen 
in alt bekannter Qualität ſtets friſch Magen-u. Darmkatarrh, 
zu haben bei 

H. Choinski, 


chronische Leiden, auch Verſchleimung 
vorm. F. W. Dopatka, 


der Verdauungsorgane und die jo 
u 10 
„Pepsin, 


zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp. Heide, Holſtein. 
ein Mittel gegen Kolik u. Sarnverhals 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 


Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 


der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn II. Ita, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhausen / Thüringen, 
Frau Therese Simon. 


schnell, sauber und billig. 


von 


(Originalbrief.) Mit Freuden theile 
ich Ihnen mit, daß ich von meinem böſen 


Verdauungsleiden 


jetzt völlig geheilt bin, wiewohl ärztliche 
Hilfe bei mir vergebens war. Nur allein 
Ihre einfache, leichte Kur hat mir die 
Geſundheit wiedergegeben, weshalb ich mich 
verpflichtet fühle, Ihnen meinen aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank zu jagen u. ſ. w. 
Züllichau, Pr. Brandenburg, 11/7. 78. 
Rudolph Lierſe, Tuchmacher. 


Tüchtige Agenten 


z. Vertrieb von Stempeln aus vul- 
eanisirtem Kautschuk geg. hohe 
Provision ges. Fr. Off. an A. Ksionzek. 
Kronenstr. 71, Berlin. 


Citronen, 


ſowie neue 


Meſſina⸗ 
Apfelſinen 


in ſüßer Frucht offerirt 


H. Choinski, 
vorn. F. W. Dountka- 


N Vorschrift des Universitäts- 


Professors Dr. Harless, Königl. Ge- 
heimer Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerk’sche 


Brust - Bonbons, 
seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter 
allenähnliche en Hausmitteln den ersten 
Rang ein. 


Gegen Husten und Heiser- 
keit giebt es nichts Besseres. 
Vorräthig & 50 Pfennig in vor- 
siegelten Paqueten in den meisten 
guten Colonialwaaren-Geschäften und 
Conditoreien sowie Apotheken durch 
Depötschilder kenntlich. 


